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Tierversuche

Alternativen sind gefragt
In der letzte Ausgabe von frei denken, hat
die Schreibendefestgestellt: «das Potenzial
der leicht ersetzbaren Tierversuche scheint
heute ausgeschöpft zu sein», dies aufgrund
der Informationen der Stiftung «Forschung
3R». Mitglied M. S. ist anderer Meinung
und hat der Redaktion eine Ausgabe von
Albatros (3/2009), der Quartalsschrift der
«Aktionsgemeinschaft Schweizer
Tierversuchsgegner», zukommen lassen.

Redaktor Andreas Item schreibt darin, dass
nicht die medizinisch relevanten Tierversuche

sondern vor allem jene in der
Grundlagenforschung zugenommen haben: «Die
Grundlagenforschung versucht nicht, für
Menschen medizinisch relevante Daten zu
erforschen, sondern dient der Befriedigung
der menschl ichen Neug ier (der Erweiterung
von Wissen, das irgendwann vielleicht einmal

eine Bedeutung haben könnte).»
37% aller Tierversuche werden an Universitäten

und Hochschulen gemacht, davon nur
1.5% für die Erforschung und Entwicklung
von Medikamenten, der Rest für die
Grundlagenforschung. Dabei werden laut Item
wider besseres wissen kaum fortschrittliche,
tierversuchsfreie Methoden eingesetzt.

Alternativen und Tierverbrauch in den
Lebenswissenschaften
In der NZZ wurde kürzlich über den VII. Welt-
kongress zu «Alternativen und Tierverbrauch

in den Lebenswissenschaften» in
Rom berichtet und Thomas Härtung, der
langjährige Leiter des Europäischen Zent-
rumsfürdieValidierung von Ersatzmethoden
für Tierversuche, interviewt, nzz 26.9.2009

Er stellt fest, dass - nach jahrzehntelangem
Stillstand - die Suche nach Alternativen
zu Tierversuchen heute gefördert werde,
und die Nachfrage nach solchen Methoden
wachse. Endlich sei z.B. die erste Methode
zum Ersatz des Draize-Eye-Tests validiert
worden und einsatzbereit: künftig muss
also keinem Kaninchen mehr Shampoo
oder Waschmittel in die Augen geträufelt
werden, um herauszufinden, ob es
augenreizend ist. Mit der neuen Methode lässt sich
dies anhand von Zellkulturen bestimmen.
Ein riesiger Schritt vorwärts, denn man
konnte damit beweisen, dass es mög I ich ist,
etwas so Komplexes mit Ersatzmethoden
zu untersuchen.
Triebfeder dieser Entwicklung sind gemäss
Härtung aber nicht primärethische Aspekte
des Tierschutzes, sondern verschiedene
wirtschaftlich relevante Faktoren wie die
Prüfungsgeschwindigkeit, die Vorhersagequalität,

die Kosten, sowie «Tierversuchsfreiheit»

im Imagemarketing.

Auch Härtung konstatiert jedoch einen
Reformstau: DieToxikologiesei die einzige
Wissenschaft, in der Experimente seit
teilweise achtzig Jahren immer in der gleichen
Formdurchgeführtwurden und werden. Die
Standardisierung - und damit Vergleichbarkeit

der Ergebnisse - ist ausschlaggebend.

Auf der Basis des heutigen Wissens können
wir laut Härtung neue Methoden entwickeln,

die ohne Tiere auskommen. Diese

neuen Verfahren sind auch roboterfähig
und können Hunderttausende Substanzen
in einer Woche testen.

Der umfassende Ersatz von Tierversuchen sei

zwar nicht realistisch, aber ihre Anzahl lasse
sich deutlich einschränken und man müsse
bei jedem Versuch abwägen: Ist er ethisch
vertretbar? Ist der Informationsgewinn so

gross, dass ich ihn in Kauf nehmen kann?»
Der erste und wichtigste Schritt dahin
sei es, das Verfahren für die Prüfung von
Substanzen umzudrehen. Zellkulturen und
andere tierversuchsfreie Methoden sollten
am Anfang einer Prüfung stehen. Damit
lasse sich ein Profil der Substanz gewinnen.
Wenn es dann noch einen Grund dafür gebe,
dann könne man gezielt testen und einige
wenige Tierversuche machen.
Bei Medikamenten wird aber laut Härtung
der Tierversuch immer weniger sinnvoll,
weil mehr als die Hälfte aller neuen
Medikamente menschliche Proteine sind, z.B.

Antikörper. Da sei eine Prüfung in Ratten
und Mäusen sinnlos.

Der Einsatz von Ersatzmethoden liegt
gemäss Härtung heute noch weit unter

«Wie wäre eine Welt ohne Glauben?»
fragte HugoStamm, Redaktor des Tages-
Anzeigers, in seinem religionskritischen
Blog. Damit begann meine kurze Hassliebe

fürdessen Diskussionsforum. Der Artikel

und die dahindümpelnde Diskussion
schrieen förmlich nach einer Ergänzung.
Ich erklärte also, worauf eine säkulare
Ethik beruht, und beschrieb ein eindrück-
liches Beispiel für prä-christlichen Altruismus.

So zeigtein 1.7 Millionen Jahrealtes
Fossil einer Homo-erectus-Frau, dass sie
trotz äusserst schmerzhaften
Gelenkseinblutungen infolge einer schweren
Vitamin-A-Vergiftung (welche mit
Knochen- und Muskelschmerzen, Müdigkeit,
Allgemeinzustandsverschlechterung,
Durchfall, Blutarmut u. a. Symptomen
einhergeht) noch Monate überlebt hatte,
offenbar weil andere für sie gesorgt und
sie beschützt hatten. Ausserdem würzte
ich meine Beiträge mit einigen harmlosen

Provokationen («Religion ist, wenn
man tut, was einem gesagt wurde,
unabhängig davon, ob es gut oder schlecht
ist. Humanismus ist, wenn man tut, was
gut ist, unabhängig davon, was einem
gesagt wurde»).

Virtuelle Diskussion
Die Antworten darauf reichten von
freundlicher Zustimmung über Häme
bis zu vernichtendem Hass. Es vergingen
nur wenige Stunden, bis mir übelste
charakterliche und moralische Defizite
unterstellt wurden und jegliche Menschlichkeit

abgesprochen war. Im Schutz der
Anonymität, wo viele unter wechselnden
Phantasienamen teilnehmen, wird oft
hart und unfair diskutiert. Während ich

den Möglichkeiten, u. a. deshalb, weil auf
dem globalen Markt nicht alle Länder die
Alternativen anerkennen. Internationale
Harmonisierung sei deshalb wichtig.

Heute-so Härtung-frage man nicht mehr,
ob wir andere Ansätze brauchen, sondern
wie schnell wir sie haben können und was
noch fehlt, um sie umzusetzen.
Derzeit setzten z. B. die kosmetische Industrie

und die EU je 25 Millionen Euro ein für
die Erforschung der systematische Toxizität
- die grösste Ausschreibung, die es je für
Alternativmethoden gegeben hat.

Reta Caspar

unter meinem echten Namen schrieb
und zu allen meinen Äusserungen stehen
konnte, versuchte ich mir stets vor Augen
zu halten, dass sich hinter den Pseudonymen

Menschen verbergen - Menschen mit
Würde, mit verletzlichen und verletzten
Gefü h len, mit einer achtenswerten, wen n
auch unplausiblen Weltanschauung. Und,
nur zu oft, Menschen, die sich selbst
durch moderate, differenzierte Kritik in
die Enge getrieben fühlen. Soll ich sie
deswegen schonen? Was kann ich dafür,
dass das Christentum seit dem Ende der
Inquisition keine überzeugenden
Argumente mehr hat?
Bald verbrachte ich jede freie Minute im
Forum, ersehnte interessante Kommentare.

Ich war süchtig. Süchtig wonach?
Nach Streit? Nach grottenschlechten
Argumenten, denen man den Gnaden-
schuss geben konnte? Nach den raren
Perlen, Trouvaillen an Geistreichtum und
poetischer Mitmenschlichkeit?

Psychologische Fundgrube
Psychologisch ist dieses Forum eine
Fundgrube. Was vor dreieinhalb Jahren
als Experimentfür wenige Monate
angelegtwar, wurde zur geistigen Heimat für
Bücherwürmer, Philosophen, Schwätzer,
Suchende, Traumatisierte, Missionare,
Esoterikerinnen,...
Die eine argumentiert ständig mit Alice
Miller und dem «inneren Kind». Ein
anderer veröffentlicht jeden Tag unter dem
Titel «AIItägI iches» u nzähIigeArtikel über
Verbrechen kirchlicher Würdenträger
und knallt den Gläubigen grauenvolle
Bibelpassagen um die Ohren, diegar nicht
zum heutigen glattgebügelten »Seite 6
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Gutmenschen-Christentum
passen. Was die gezielte
Desinformation der Kirchen
zu vertuschen versucht, wird
hier schon ungslos aufgetischt.
Eines ist allen gemeinsam:
einseitig sind selbstverständlich

immer nur die anderen,
in Schablonen denkt nur die
Gegenseite. Fast jeder betont
seine Toleranz, selbst der,
der gelegentlich in einer Art
verbaler Tollwut blindwütig
um sich beisst, dass der Speichel

uns um die Ohren fliegt.
Bertrand Russell schrieb dazu
treffend: «FallsSie nicht reisen
können, umgeben Siesich mit
Menschen, welche andere
Meinungen vertreten, und
lesen sie eine Zeitung einer
anderen Partei. Falls die Leute

und die Zeitung verrückt,
pervers und böse erscheinen,
seien Sie sich bewusst, dass Sie

jenen ebenso vorkommen. In
dieser Einschätzung mögen
beide Seiten Recht haben,
aber nicht beide Unrecht.»

Eine Gläubige meinte miss-
trauisch, ich würde moderat
und menschlich wirken, aber
sie traue mir nicht über den
Weg. Nur weil ich ihre
eisenzeitliche Weltanschauung
nicht teile? Das müsste ihr
eigentlich zu denken geben.
Doch was nützen Ausführungen

gegen tiefverwurzelte
Vorurteile? Als ich mich zur
Freidenker-Mitgliedschaft
bekannte, flogen die Fetzen. Die
FVS stellt ein rotes Tuch dar,
die Ritualbegleitung wurde
als «Religion ohne Religio»
und als Botellön verspottet.
Meine sachlichen Erklärungen

schienen den Kritikern
den Wind aus den Segeln zu
nehmen, jedenfalls verebbte
das Thema vorerst.

Das Karussell dreht sich...
Andere Themen waren wie
Zombies, nicht totzukriegen.
Evolutionstheorie versus
Genesis. Einsteinsvermeintlicher
Glaube. Die haltlose Behauptung,

Hitler und die Nazis
seien Atheisten gewesen. Die
Frage, was der Atheismus
jemals Gutes bewirkt hätte
(hingegen blieb unbeantwortet,
wasderAbsolutheitsanspruch

an Gutem hervorgebracht
hatte). Der harte Kern der
Debattierenden schmort im
eigenen Saft. Ein Argument,
das mir vorgestern mangels
Schlagfertigkeit zu spät in
den Sinn gekommen ist,
kann ich heute einsetzen,
oder nächste Woche. Das
Karussell dreht sich endlos im
Kreis. Und immer wieder
lästige Missionsversuche. Dabei
weiss ich nicht zu wenig über
das Christentum, als dass ich
davon zu überzeugen wäre,
sondern zu viel. Irrationales
soll vernünftig. Unplausibles
soll glasklare Wahrheit, Mission

ein selbstloses Geschenk,
Selbstgerechtigkeit und
Herablassung aufrichtige
Nächstenliebe sein. Wieso tue ich
mir das überhaupt an?

Absprung
Ich vermied es bewusst, zu
erwähnen, dass ich Ärztin
bin, da ich keine Attacken
auf meine menschliche und
fachlicheQualifikation provozieren

mochte. Andererseits
konnte und musste ich mein
Fachwissen nicht verbergen.
Schliesslich ist ein wichtiges
Argument gegen die Religionen,

dasssiezu den Bedürfnissen

der menschlichen Psyche

passen wie der Schlüssel ins
Schloss. Hier hatte offenbar
das Schloss die Form der
Schlüssel vorgegeben, der
Mensch die Gottidee seinem
Wunschdenken entsprechend
geschaffen.

Und so kam es, wie es kommen
musste: einer sprach mir meine

berufliche Qualifikation
ab. So dumm-dreist und aus
der Luft gegriffen sein
Angriff war, damit war für mich
eine Grenze überschritten.
Meine Sucht war kuriert,
ich fühlte mich befreit. Und
doch, etwas Wehmut war
dabei, als ich mich endgültig
vom Forum verabschiedete.

Ach ja, hier die Adresse:
http://newsnetz-blog.ch/hu-
gostamm/. Und es soll
niemand sagen, ich hätte Sie
nicht gewarnt!

Maja Strasser, Bern

Bücher kaufen zum Vorteil der FVS

Bestellen Sie Ihre Bücher überden virtuellen Büchershop auf www.frei-
denken.ch: Amazon vergütet mindestens 5% des Betragesan die FVS.

Die Freidenker trauern um

Hans-Ruedi Zihlmann
20.11.1940-30.8.2009

Hans-Ruedi ist in einer konfessionell
gemischten Familie in Luzern aufgewachsen.
Als Reformierter fühlte er sich im katholischen

Luzern in der Schule ausgegrenzt.
Seine Ausbildung absolvierte er bei der
Post, wo er auch seine spätere Frau Marlène
kennenlernte. Mit 31 Jahren nahm er das Wirtschaftsstudium
in Bern auf. Marlène hielt ihm den Rücken frei und betreute
die beiden Kinder. Beruflich folgten anspruchsvolle Jahre, in
denen er auch Rückschläge hinnehmen musste.
In seiner Wohngemeinde Selzach übernahm er Verantwortung
für den Umbau des Gemeindezentrums, in dessen Foyer am 10.

September 2009 auch die Abschiedsfeier stattfand, umrahmt
von seinen geliebten Jazz-Melodien.
Ende der 90er Jahre war Hans-Ruedi aus er Kirche ausgetreten
und aktives Mitglied der Grenchner Freidenker geworden.
Mit 60Jahren Messer sich gerne vorzeitig pensionieren und
übernahm in den Umbruchsjahren 2000-2005 das Zentralsekretariat
der FVS, wo er die neuen Weichenstellungen der Vereinigung
unterstützte. Zusammen mit Marlène, die mittlerweile auch die
Führung der Zentralkasse übernommen hatte, war er in diesen
Jahren Mitglied des Zentralvorstandes.
Aus gesundheitlichen Gründen zog ersieh in den letzten Jahren
zurück. Umsorgt von seiner Lebensgefährtin ist er in Selzach
gestorben. Ihr und ihrer Familie gilt unser Beileid.

Reta Caspar
Mitglied Zentralvorstand FVS

Die Freidenker trauern um

Louis Bloch
21.3.1920-30.8.2009

Louis kam in Basel zur Welt, wo er auch
alle Schulen besuchte. Seine Eltern waren
Ende des 19. Jh. vom Elsass nach Basel

gezogen. Als junger Bursche hatte der
aufgeweckte Schüler zunehmend kritische
Fragen zum Judentum, was insbesondere
seinem Vater, einem orthodoxen Juden,
gar nicht gefiel. Als im Jahr 1943 Louis in Zürich seine grosse
Liebe, Fräulein Hanna Gloor, eine Christin, heiratete, kam es

zum Bruch mit der ganzen Familie.
Die junge Familie liess sich in Basel nieder, wo 1944 die Tochter
Elisabeth Hanna und 1947 der Sohn Erich geboren wurden. Da
Louis in seinem erlernten Beruf alsGärtner in jenen schwierigen
Jahren keine Arbeit fand, bewarb er sich bei der damals jungen

und aufstrebenden Migros-Genossenschaft. Dank seinem
Interesse und seiner Weiterbildung - unter anderem legte er
eine offizielle Prüfung als Rangierlokführer ab - konnte er
bald einmal eine verantwortungsvolle Position einnehmen
und grosse Bereiche der Migros-Lagerhaltung im Birsfelder
Rheinhafen organisieren.
Louis selber trafen zwei Schicksalsschläge, mit denen er nur
schwer fertig wurde. Im Jahr 1977 erlag der Sohn Erich einer
heimtückischen Krankheit und im Jahr 1992 verstarb seine
geliebte Frau Hanna, ganz kurz vor der goldenen Hochzeit.
Louis war 1968 den Freidenkern Nordwestschweiz (früher
Basel und Umgebung) beigetreten. Als Präsident amtete er 10
Jahre und wurde wegen seiner Verdienste zum Ehrenmitglied
ernannt. Auch die Schweizer Vereinigung wusste seine Dienste
zu schätzen. Louis war während acht Jahren Co-Präsident.
Bei den Freidenkern lernte Louis 1994 Ruth Frey kennen. Sie,
ebenfalls verwitwet, begleitete von nun an Louis durchs Leben.
Zusammen bewohnten sie ihr schönes Einfamilienhaus in
Binningen, wo er dank ihrer Zuneigung zu seinem ursprünglichen
fröhlichen Wesen zurückfinden durfte. Louis war auch ein
Charmeur! Seine Handküsse sind Legende.
Louis wir danken Dir für alles, was Du für uns Freidenkerinnen
geleistet hast.

Hans Möhler
Präsident Freidenker NWS, Mitglied Zentralvorstand FVS
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